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5. 


Aus dem Reichstage. 

nicht Die Fortſetzung der Monopoldebatte am 5. d. Mts. konnte 
m rd das Intereſſe des erften Tages haben, weil das Schick⸗ 

weile Vorlage nach den Erklärungen des Abg. Frhrn. v Huene 
y feſtſtand. Immerhin erregte es aber Auffehen, als der 

* Buhl ſeine Ausführungen damit begann, daß er die 
(Ange für unannehmbar erklärte, unannehmbar ohne jene Ver⸗ 
Über. rigen und Arabesken, mit denen die Redner der National⸗ 
en in ähnlichen Fällen zu operiren pflegen. 
herd tit dem Aufſehen, welches dieſe ungewohnte Entſchiedenheit 
ker errief, ſollte die nationalliberale Preſſe, ſowie diejenige, welche 
Und vehemals herrſchenden Partei“ mehr oder weniger „anverwandt 
aber zugethan iſt, ſich begnügen. Daß ſie die Rede des Dr. Buhl | 
chigen eren noch als beſonders „ſachkundig“ bezeichnet und von 
de An Veißverſtändniſſen“ ꝛc. ſpricht, auf welche ſich die Polemik | 
m Sinanminifters v. Scholz habe ftügen müſſen, beweiſt nur, 
nini ie ſelbſt von der Sache nichts verſteht. Wenn der Finanz⸗ 
t ſter dem Abg. Buhl unter anderem nachweiſen konnte, daß 
AR grundlegenden Beſtimmungen der Vorlage wie die über die 

ngentirung des Brennereibetriebes nicht kenne, fo iſt ein 
verſtändniß“ hier doch wohl ausgeſchloſſen, wenn auch nur 
chatten von Sachverſtändigkeit angenommen werden ſoll. 
„Mißverſtändniſſe“ dürfen keinem Abgeordneten vorkommen, 
wenn er als Fraktionsredner auftritt und im Namen einer 


Solch 
Amal 


n Partei feierliche Erklärungen abgiebt. Der Finanzminiſter 
denn unter dieſen Umſtänden auch dann leichtes Spiel gehabt, 


ewe er am 5. d. M. nicht überhaupt beſonders gut aufgelegt 
N ſen ware. Er hatte einen glänzenden Tag. Der Abgeordnete 
ken; mit dem er ſich befonders eingehend beſchäftigte, mag 
Schein ſo außerordentlicher Erregung geſehen worden ſein. 

ee. Sarkasmus und wirkliche, nicht blos behauptete 
und berſtändigkeit vereinigten ſich hier, um ihm die ganze Hohlheit 
innere Unhaltbarkeit der Behauptungen darzulegen, mit denen 
es Vortſchrittsführer tags zuvor das Haus zu blenden verſuchte. 

war ihm das allerdings nicht gelungen, was der Finanzminiſter 
ta vornherein annahm, indem er die Widerlegung nur von dem 

udpunkte der Menge draußen für nothwendig erklärte, welche 
Kan Richterſchen Ausführungen am Ende doch Glauben ſchenken 
None falls fie unwiderſprochen blieben. Auch jetzt, nachdem das 
laren bolprojekt als ſolches feine parlamentariſchen Ausſichten ver⸗ 


et al, dehalten dieſe Darlegungen ihren Werth, weil ſie die 
und hode der fortſchrittlichen Wühlerei unübertreffllich kennzeichnen 
an den Pranger ſtellen. 


ard on den folgenden Reden hatte nur die des Abgeordneten v. 
dem OF ein ſachliches Intereſſe Auch dieſer Redner verhielt ſich 
gab egierungsentwurfe gegenüber im Weſentlichen ablehnend, 
ei jedoch der Hoffnung, daß es gelingen werde, auf dem Boden 
5 5 Reichs - Konfumfteuer zu einer Verſtändigung zu gelangen, 

entſchieden Ausdruck. In wie weit diefe Hoffnung in den 
achen begründet iſt, läßt ſich noch nicht überſehen. 
‚dep rei Parteien im Haufe ſich weſentlich in diefem Sinne aus- 
dict cen, wird man von Unmöglichkeit und Ausſichtsloſigkeit 
0 reden dürfen. In der That zeigten die Ausführungen der 


N baten von Huene, Dr. Buhl und von Kardorff manches Ver⸗ 


ündte, ſo viel jedenfalls, daß man den Berathungen der Kom⸗ 
on mit Spannung entgegenſehen darf. 
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Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höffer. 


€ Ran [Fortſetzung.] 5 
deer was wie die halbverworrene Idee, ihr ſeine Hülfe auch in 
Man Beziehung zu ſichern, durchblitzte das Bewußtſein des jungen 
wachte aber er gab dem Gedanken keine Worte, ſondern über ⸗ 
und , nur doppelt ſorgfältig die Kur, deren Erfolg ſich ſicherer 
fin, mer ſicherer herausstellte, : Anna lernte es, kleinere Gegen⸗ 
und e, zu unterſcheiden; fie erkannte ihn ſchon auf der Straße, 
fegt onnte endlich Gedrucktes leſen — ihre Heilung erregte in 
. a boransgefagt, um fie günftig zu ſtimmen, das traf voll⸗ 
N le ein: ſeine Praxis vergrößerte ſich ſo, daß er bereits daran 
dufzu 


(Nachdruck verboten.) 


Und doch brannte in ſeiner Seele eine geheime Wunde. 


W 
\ duftend ihn fremde Menſchen beglückwünſchten und ſeine Freude 
t 


unden und theilten, blieb Eliſabeth bei ihrer abweiſenden, kühl 


derſcheuchte ihn aus ihrer Nähe täglich immer mehr. 
a ie oft, wenn Julius nach Hauſe kam, empfingen ihn Thrä⸗ 
ort Vorwürfe! Wie oft hörte er die bitterſten, verletzendſten 
Aab! Eliſabeth ſah in Allem eine Beleidigung, ſie gab ſich dem 
Tuch ihrer Verſtimmung rückhaltlos hin, und verſank endlich 
e Art von Tiefſinn, der ihren Mann um ſo unangenehmer 
ven mußte, als auch dritte Perſonen ihn bemerkten und in 
eiſe deuteten. 
eine freundlichſten Bitten blieben ohne Erfolg. Er gab 
4 A0 erzlichſten Verfiherungen, aber nur um neue Thränen, neue 
1 rüche von Verzweiflung hervorzurufen. 


mehr — ich wünſchte Nichts, als nur zu ſterben.“ 
u, um ſolche Beſchuldigungen zu rechtfertigen?“ 


MW bh Seit wann denn?“ fragte er verzweifelt. „Was habe ich 
* 
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Nachdem Panzerthurm geſiegt, 


chen Kreiſen ein allgemeines Aufſehen. Was Julius der 


ce, zu Gunſten der Augenklinit alle anderen Patienten | 
en. 


lichen Haltung. Sie hatte den Kopf verloren, die Arme, 


Dieuſtag den 9. März 1886. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Mit der Eroberung des Wahlkreiſes Schneeberg in Sachſen 
iſt die ſozialdemokratiſche Partei des deutſchen 
Reichstages auf 25 Köpfe angewachſen, d. h. fie iſt die 
ſtärkſte, die in irgend einem Parlament der Welt beſteht. Die 


einzige iſt ſie aber durchaus nicht mehr. In der franzöſiſchen 


Abgeordnetenkammer ſitzen gegenwärtig 9 erklärte Sozialiſten, von 
denen einige ſogar der eigentlich anarchiſtiſchen Gruppe zuzuzählen 
ſind, überdies aber ſtehen ihnen mehrere der ſogen. „Unverſöhn⸗ 
lichen“ unter dem Radikalen Clémenceau im Grunde ziemlich 
nahe. Auch das engliſche Unterhaus zählt ſeit den letzten 
Wahlen eine Anzahl von „Arbeitervertretern“, die der Sozial: 
demokratie ſchwerlich fernſtehen dürften. Der Mangel an Loyalität, 
wie er bei dem zu Ehren dieſer Herren veranſtalteten Feſteſſen ganz 
kürzlich zu Tage getreten iſt, weiſt deutlich darauf hin, daß wir 
es hier mit Elementen zu thun haben, die uns in Deutſchland 
nur zu bekannt geworden ſind. In Belgien ſpielt die Sozial⸗ 
demokratie unter Janſen bei den Wahlen ſchon längſt eine bedeut⸗ 
ſame Rolle, was ſich übrigens aus den hochentwickelten Induſtrie⸗ 
verhältniſſen des Landes leicht erklärt. In Dänemark, wo 
es verhältnißmäßig mehr Sozialiſten giebt, als ſonſt irgendwo in 
der Welt, kommt die ſozialdemokratiſche Richtung in der Volks⸗ 
vertretung deshalb noch nicht zu einem ſcharf geſonderten Ausdruck, 
weil der bürgerliche Radikalismus dort nicht in dem Maße abge⸗ 
wirthſchaftet hat, als bei uns. Gründe verwandter Art führen 
in den ſüdlichen und ſüdöſtlichen Staaten Europas zu ähnlichen 
Ergebniſſen. In Spanien, Italien, Serbien u. ſ. w. 
iſt die ſozialiſtiſch⸗ anarchiſtiſche Denkweiſe viel ſtärker vertreten, 
als es nach außen meiſt den Anſchein hat, auch in Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſpielen dieſe Elemente ſchon eine bedeutende Rolle; ſie 
ſtehen aber hinter den Nationalitätskämpfern einſtweilen noch 
urück. 

i Gegenwärtig ift von Seiten des ruſſiſchen Kriegsmini⸗ 

ſteriums die jtrifte Weiſung ergangen, fortan keine Studenten 

jüdiſcher Religion, ohne jedesmal vorher einzuholende ſpecielle 

Genehmigung dieſes Miniſteriums, zu dem der Anſtellung im 

Petersburger Militärbezirke vorhergehenden Konkurs⸗Examen zuzu⸗ 

laſſen. Dieſe Vorſchrift wird durch den Umſtand begründet, daß 

die Zahl der jüdiſchen Aerzte im Petersburger Militärbezirk nicht 
die vorgeſchriebene Zahl von 5 pCt. überſteigen ſolle. 

Das miniſterielle „Brüſſ. Journ.“ bringt aus der Feder 
eines belgiſchen Artillerie-Offiziers einen eingehenden Bericht über 
die in Bukareſt ſtattgehabten Verſuche mit einem deut⸗ 
ſchen und fran zöſiſchen Panzerthurm. Der Be 
richt, der erſichtlich von dem Ingenieur- General Brialmont 
inſpirirt iſt — unter ſeiner Leitung fanden die Verſuche ſtatt — 
unterwirft die ſtattgehabten Verſuche einer ſcharfen Kritik und 
verdient die Beachtung aller Fachmänner. Er berichtigt vorweg 
zwei Nachrichten franzöſiſcher Blätter. Weder hat der franzöſiſche 
noch hat die rumäniſche Regierung die zur 
Befeſtigung des Bukareſter La gers erforderlichen Panzerthürme 
bei einem franzöſiſchen Werke beſtellt. Beides iſt ſchon um deshalb 
unrichtig, weil die Verſuche noch garnicht beendet ſind; es ſoll der 
Grad der Widerſtandsfähigkeit der Panzerthürme nach verſchiedenen 
Richtungen hin feſtgeſtellt werden; die Verſuche werden demnächſt 
wieder aufgenommen. Beachtenswerth ſind die beiden Schluß⸗ 
folgerungen, die der Verfaſſer aus allen Ergebniſſen der Verſuche 
zieht. Danach iſt die Ueberlegenheit des deutſchen von dem Major 

Schumann in der Gruſon'ſchen Werkſtatt in Buckau erbauten 
— — —ñ—ͤ—̃ EEE EEE ESEL EEE. ana an 

Sie warf ſich ihm plötzlich zu Füßen und umklammerte 
ſeine Kniee. 

„Julius, ſchenke mir das Leben — mehr als das Leben — 
geh' nicht wieder nach der Schützenſtraße, und ich will Dir danken, 
ſo lange ich athme!“ 5 

Er wandte ſich ab, innerlich verletzt von dieſer Leidenſchaft, 
für die ihm alles Verſtändniß fehlte. Unbewußt der Tragweite 
ſeiner eigenen Gedanken, verglich er mit dem plötzlichen, regelloſen 

Aufflammen und Erkalten der jungen Frau die ſchöne, maßvolle 

Ruhe in Anna's Weſen. So fühlte, ſo empfand er ſelbſt — 

ı hier wurde er nur abgeftoßen. 

„Das ift Dein einziges Unglück, Liſa, der einzige Vorwurf, 

m Du Dich mir gegenüber berechtigt glaubſt?“ 

In ihren Augen erwachte ein Strahl des früheren Glückes, 

über ihre Lippen brach ein leiſer, erſchütternder Schrei. 

„Julius, ſchenke mir das Eine, laß dich bitten, tauſend Mal 
— geh' nicht wieder zu ihr!“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Glaubſt Du mir Deine Liebe zu beweiſen, Liſa, indem Du 
mich beleidigſt und im Herzen auf's Schwerſte verdächtigſt?“ 

Sie ſah ihn an. 

„Keine Ausflüchte, Julius! Du kannſt mich nicht täuſchen. 

Wirſt Du nie wieder hingehen?“ 

„Wir wollten ja davon nicht mehr ſprechen,“ verſetzte er 
ſtirnrunzelnd. „Ich halte Dich für krank, Liſa, — eine andere 
Erklärung Deines Auftretens giebt es nicht.“ 

N Nach dieſer Scene folgten Tage, während welcher Beide 

mit einander nur ſprachen, wenn es galt, Mama und Tante 
Finchen zu täuſchen. Was Eliſabeth bis jetzt als Deckmantel 
ihrer wirklichen Furcht benutzt hatte, das gewann mehr und immer 
mehr feſte Geſtalt. Sie empfand gegen die Fremde eine quälende 
Eiferſucht. 

Oft, wenn Julius fortging, ſchlich ſie ihm ungeſehen nach 

und zählte fiebernd vor Unruhe die Minuten, während welcher er 
ſich bei ihrer Feindin befand. Vielleicht ſprach dieſe gerade das 


zu de 


Panzerthurms unzweifelhaft erwieſen; der Thurm hat ſiegreich 
während der ganzen Angriffsperiode Widerſtand geleiſtet und mit 
vollkommener Sicherheit funktionirt, während das Unzureichende 
der franzöſiſchen Bepanzerung den Werth des inneren Mechanismus 
hinfällig macht. „Der deutſche Panzerthurm iſt ein Kriegsin⸗ 
ſtrument in der ganzen Bedeutung des Wortes.“ Das zweite Er⸗ 
gebniß iſt das, daß die Krupp'ſchen Kanonen entſchiedene Ueber⸗ 
legenheit über die Bange'ſchen franzöſiſchen Kanonen bewieſen 
haben; in den franzöſiſchen Panzerthurm wurde von ihnen eine 
Breſche geſchoſſen. Der ſieben Spalten lange Bericht des „Brüſſ. 
Journ.“ verdient in militäriſchen Kreiſen volle Beachtung. 

Nachdem der Friedensſchluß zwiſchen Serbien und Bul⸗ 
garien zu Stande gekommen iſt und überdies außer allem 
Zweifel geſtellt iſt, daß die bulgariſch⸗oſtrumeliſche Angelegenheit, 
wenn ſie auch nicht den in St. Petersburg erwarteten Verlauf 
genommen hat, zu ernſteren Verwickelungen nicht führen wird, 
müßte das Verhalten Griechenlands, welches zu rüſten 
fortfährt, unerklärlich erſcheinen, wenn der Schlüſſel nicht in dem 
eigenen Wunſche der Regierung zu finden wäre, von den Groß- 
mächten „vergewaltigt“ zu werden, um „mit Ehren“ zurücktreten zu 
können. Die Mächte ihrerfeits täuſchen ſich über dieſen Beweg⸗ 
grund des Herrn Delyannis ſchwerlich und ſcheinen wenig geneigt, 
ihm einen Gefallen zu thun, der ihn als „Märtyrer“ der „großen 
Idee“ erſcheinen laſſen und ſo für die Zukunft möglich erhalten 
würde, während ein ohne äußeren Zwang erfolgter Rückzug das 
Gegentheil herbeiführen müßte. Mit der Flottenkundgebung 
vor dem Piräus wird alſo gezögert Man rechnet wohl darauf, 
daß die Spannung der inneren Lage, die Ueberanſtrengungen der 
Kräfte den kleinen Staat zu einer Kriſis drängen werden, die 
den Frieden ſicher ſtellt, ohne gewiſſen Leuten einen Nimbus zu 
verleihen, der ihnen in keiner Weiſe gebührt. 

In den ſog. Pacific⸗Staaten von Nordamerika, d. h. 
vor allem in Oregon und dem Territorium Waſhington, weniger 
in Kalifornien, find neuerdings Chineſenverfol gungen 
vorgekommen, die zum Einſchreiten der Milizen und zu ver⸗ 
ſchiedenen Tödtungen und Verwundungen geführt haben. Natürlich 
kann die Bundesregierung wie die Regierungen der Einzelſtaaten 
nicht zulaſſen, daß die Chineſen als vogelfrei behandelt werden. 
Wenn ſie aber der unerträglichen Konkurrenz, welche dieſe Mon⸗ 
golen den einheimiſchen Arbeitern machen, nicht anders zu begegnen 
wiſſen, als daß fie die letzteren niederſchießen laſſen — fo kommt 
das einer Bankerotterklärung gleich. Das geeignetſte Mittel 
in dieſem Falle iſt die Ausweiſung der Chineſen und das be⸗ 
dingungsloſe Verbot ihrer Einwanderung für die Zukunft. Ein 
ſolcher Verſuch iſt vor einigen Jahren ja auch gemacht worden, 
damals aber im Kongreß geſcheitert. Wenn man ſich zu einer 
derartigen Maßregel nicht verſtehen kann, wird man über kurz 
oder lang eine Chineſenhetze erleben, gegen die alles Bisherige als 
bloßes Kinderſpiel erſcheint. 


Deutſcher Reichstag. 

Das Haus iſt wiederum nur mäßig beſetzt, während die Tribünen 
gefüllt ſind. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Innern v. Bötticher, 
Preußiſcher Finanzminiſter Dr. v. Scholz, Staatsſekretär im Reichs⸗ 
ſchatzamt v. Burchard und Preußiſcher Miniſter für Landwirthſchaft 
Dr. Lucius nebſt Kommiſſarien. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 1 Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 


verurtheilende Wort, vielleicht erfuhr er heute, wer ſich nicht ge⸗ 
ſcheut hatte, eine Sterbende zu berauben. 

Und dann packte eine ungeheure Angſt ihre ruheloſe Seele. 
Sie ſtand am Fenſter bis zu ſeinem Nachhauſekommen, ſie über⸗ 
häufte ihn mit ſchüchternen, ſtummen Aufmerkſamkeiten und wenn 
er halb gerührt nur ein einziges freundliches Wort ſprach, dann 
konnte ſie wohl leiſe die Arme um ſeinen Hals legen und bitter⸗ 
lich weinen, fo bitterlich, daß er erſchrak und wieder voll Beſorg⸗ 
niß fragte, ob ſie ſich krank fühle. 

„Und wollte ich ſelbſt ſo feige handeln, jene Arme zu ver⸗ 
laſſen,“ dachte er ſeufzend, „wollte ich um des lieben Friedens 
willen einen ehrloſen Wortbruch begehen, ſo wäre doch damit noch 
Nichts erreicht. Eliſabeth würde nur den Gegenſtand ihrer Eifer⸗ 
1 10 wechſeln, dieſer traurige Hang ihres Herzens aber bliebe 
derſelbe.“ 

Er berührte den wunden Punkt nicht mehr; es entſtand 
zwiſchen ihm und ihr jener traurige Scheinfriede, der allen äußeren 
Zwiſt, aber auch jede tiefere Innigkeit der Beziehungen aus⸗ 
ſchließt. Sie verkehrten freundlich mit einander, im Herzen aber 
waren beide unglücklich, und mehr und immer mehr flüchtete 
Julius, ohne etz ſelbſt zu wollen oder zu wiſſen, mit Allem, was 
er dachte und fühlte, zu ihr, die ihn verſtand, die geiſtig zu ihm 
gehörte im reinſten und doch gefährlichſten Sinne des Wortes. 
Er fragte ſich auch zuweilen, ob darin ein Unglück liegen könne, 
aber dieſer Gedanke beleidigte ja das herrliche, untadelige Mädchen, 
deſſen bloße Nähe ſchon jede unlautere Empfindung ausſchloß. Es 
war lächerlich, was Eliſabeth fürchtete — weshalb ging ſie nicht 
mit ihm und überzeugte ſich von der Unhaltbarkeit ihres Verdachtes ? 

Er ſtritt nicht mehr mit ihr, es war ihm lieb, daß fie jetzt 
faſt immer ſchwieg — überdies näherte ſich die Kur ihrem Ende, 
und wenn Anna ſpaterhin als Muſiklehrerin oder Gouvernante 
irgend eine Stellung fand, dann war zwiſchen ihm ſelbſt und ihr 
jede Brücke abgebrochen, und alle dieſe grundloſen Aufregungen 
hatten plötzlich ein Ende. Vielleicht ging ſie ja ganz von hier fort. 

(Fortſetzung folgt.) 


r 
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Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt Abg. v. Schalſcha 
(Centr.) mit, daß er wegen ſeiner vor einigen Wochen gethanen Aeuße⸗ 
rung, daß es einige Berliner Häuſer gebe, welche im Auslande Silber 
prägen ließen und es dann gegen deutſches Gold umtauſchten, eine ge⸗ 
richtliche Vorladung erhalten, daß er jedoch in Rückſicht auf die ſich 
andernfalls ergebende Beſchränkung der parlamentariſchen Redefreiheit 
die verlangte Auskunft verweigert habe. N 

Abg. Dr. Windthorſt (Ztr.) und Genoſſen beantragen aus 
Anlaß dieſer Angelegenheit, es für unzuläſſig zu erklären, daß Mit⸗ 
glieder des Reichstages wegen Mittheilung von Thatſachen, die ihnen 
in ihrer Eigenſchaft als Abgeordneter bekannt geworden, dem 
Zeugniß⸗Zwangsverfahren zu unterwerfen; das Haus wird ſich über 
die geſchäftliche Behandlung dieſes Antrages ſpäter ſchlüſſig machen. 

Das Haus ſetzt ſodann die erſte Berathung der Branntwein⸗ 
monopolvorlage fort. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß er materiell zu dem 
Gegenſtande der Berathung nichts zu ſagen habe, da die Abſichten der 
verbündeten Regierungen durch die lichtvollen Ausführungen des Herrn 
Finanzminiſters im vollſten Umfange klargeſtellt worden ſeien; er 
(Redner) habe ſich vielmehr nur zweier Aufträge ſeitens des Herrn 
Reichskanzlers zu entledigen. Derſelbe laſſe dem Reichstage ſein leb⸗ 
haftes Bedauern darüber ausdrücken, daß es ihm nicht möglich ge⸗ 
worden, der erſten Berathung der Branntweinmonopol-Borlage beizu⸗ 
wohnen, da ihm der Arzt auf das Beſtimmteſte das Verlaſſen des 
Zimmers unterſagt habe. Fürſt Bismarck habe gewünſcht, ſchon bei 
der erſten Leſung ſeine Anſichten über das Monopol im Reichstage 
darzulegen; derſelbe halte den Antrag Preußens auf Einführung des 
Monopols für das zweckmäßigſte und geeignetſte Mittel, zu einer an⸗ 
gemeſſenen Finanzreform im Reich und in den Einzelſtaaten zu ge⸗ 
langen. Der Kanzler hoffe aber feine Meinung hierüber noch in der 
Kommiſſion und evntl. bei der zweiten Leſung im Plenum auseinander⸗ 
ſetzen zu können. Der Herr Reichskanzler habe aber ferner den 
Wunſch gehabt, daß den augenblicklich verbreiteten Gerüchten, nach 
welchen er nunmehr auf das Zuſtandekommen der Vorlage ſelber 
keinen beſonderen Werth mehr lege, mit Entſchiedenheit entgegen ge⸗ 
treten werde, obwohl ja die innere Unwahrſcheinlichkeit einer ſolchen 
Schwenkung des Fürſten Bismarck für jeden, der politiſch beobachten 
und denken gelernt, auf der Hand liegen müſſe; jene haltloſen Ge- 
rüchte ſeien aber gerade vorzugsweiſe in den Kreiſen kolportirt worden, 
welche es dem Herrn Reichskanzler fortgeſetzt zum Vorwurfe machten, 
daß er mit einmal konzipirten Plänen immer von Neuem vor das 
Parlament trete. Fürſt Bismarck habe feine Stellung zu dem Mo- 
nopol in keiner Weiſe geändert, und wenn dies auch thatſächlich der 
Fall wäre, fo würde doch feine Stellung zu dem Bundesrathe an ſich 
ſchon ein ſolches Fallenlaſſen einer Vorlage der verbündeten Regierungen 
ausſchließen. Der Staatsſekretär ſchließt mit der Erklärung, daß, 
wenn die verbündeten Regierungen auch mit der gegenwärtigen Vorlage 
unterliegen ſollten, ſie dennoch an der Ueberzeugung von der Güte und 
Richtigkeit des Monopolprojektes feſthalten würden. 

Abg. Graf v. Bismarck (deutſche Reichsp.) erklärt den be⸗ 
züglichen Ausführungen des Abg. Rickert gegenüber, daß er in keiner 
Wahlrede von der Abſicht der verbündeten Regierungen geſprochen, eine 
Branntweinmonopol⸗Vorlage einzubringen, denn ihm ſei eine ſolche 
Abſicht damals gar nicht bekannt geweſen. 

Abg. Fürſt v. Hatzfeldt⸗Trachen berg bdeutſche Reichs⸗ 
partei) tritt für die von der Vorlage intendirten Ziele ein, kennzeichnet 
des Weiteren die ungeheuerliche Agitation des Abg. Richter gegen das 
Monopol und betont namentlich das ethiſche Moment des Geſetz⸗ 
entwurfes. Nachdem Redner auch vom landwirihſchafilichen Stand⸗ 
punkte aus die Vorlage eingehend beſprochen, erklärt er die Erzielung 
neuer Einnahmequellen, wie fie das Monopol anſtrebe, als unabweis- 
bares Erforderniß. 

Abg. Oechelhäuſer (nat. ⸗lib.) glaubt, daß man ein Zu⸗ 
ſammengehen der Nationalliberalen mit dem Zentrum wohl einmal 
verzeihen dürfte; die deutſchfreiſinnige Partei habe ja häufig jo ge- 
handelt. Daß das Beſtreben des Miniſters, dem Volke das Mo⸗ 
nopol dadurch annehmbarer erſcheinen zu laſſen, daß man es recht oft 
aufs Tapet brächte, keinen Erfolg haben werde, davon ſei er feſt 
überzeugt. Er jet weder für jetzt noch in der Zukunft für ein Brannt- 
weinmonopol, wohl aber für eine Erhöhung der Branntweinſteuer. 
In dieſer Hinſicht würde der Kommiſſion die ſchwierige aber dankens⸗ 
werthe Aufgabe zufallen, für die nächſte Legislaturperlode eine in 
dieſem Sinn und Zweck abgefaßte Vorlage einzubringen. Redner er⸗ 
klärt ſich des weiteren für eine Erhöhung der Konſumſteuer und hebt 
es als recht wünſchenswerth hervor, wenn man, wie im Branntwein 
einen Kouſumartikel des armen Mannes, fo im Wein das Getränk 
des reichen Mannes beſteuere. 

Abg. von Helldorf⸗Bedra l(deutſchkonſ.) betont vorzugs⸗ 
weiſe die ethiſche Bedeutung der Vorlage und ſchildert bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die erſchrecklichen Folgen der Branntweinpeft. Redner weiſt 
ferner auf die Wichtigkeit des landwirthſchaftlichen Gewerbes und auf 
die Wichtigkeit der gegenwärtigen Materie, ſoweit es ſich hier um eine 
Kulturfrage handle, hin. Gegenüber den Angriffen der Oppoſitlon 
gegen das Monopol ſpricht Redner die zuverſichtliche Hoffnung aus, 
daß die Anſichten der gebildeten Bevölkerung der Meinung der aufge⸗ 
regten Maſſen gegenüber doch ſchließlich das Uebergewicht erlangen 
würden, da der endliche Sieg doch den Waffen des Geiſtes gehöre. 
(Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchſreiſ.) ſucht den ſozlaliſti⸗ 
ſchen Charakter der Vorlage nachzuweiſen, welcher aber im Sinne einer 
Sozialariſtokratie zum Ausdrucke gelange und bekämpft das Monopol 
in mehr oder weniger gleichem Sinne, wie feine Fraktionsgenoſſen, 
die Abgeordneten Richter und Rickert; er hofft, daß der Reichstag 
die Vorlage zum Beſten des Vaterlandes ablehnen werde. (Beifall 
links.) 

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. v. Scholz erklärt, daß die von 
der Reichsregierung inaugurirte Sozialreform in der That an den ge⸗ 
ſunden Kern in den Forderungen der Sozialdemokratie anknüpfe; daß 
das Monopol keinen neuen Werth ſchaffe, ſei den verbündeten Re⸗ 
gierungen ebenſo klar, wie dem Vorredner. Es ſei nicht beabſichtigt, 
erſt möͤglichſt viel Geld zu beſchaffen und dann die Bedürfniſſe feſtzu⸗ 
ſtellen, welche mit demſelben befriedigt werden ſollten, ſondern die Be⸗ 
dürfniſſe, deren Befriedigung unabweislich ſei, würden von der 
Neichsregierung klar erkannt und dazu ſei die Beſchaffung neuer 
Mittel eben nothwendig. Der Minifter kennzeichnet ſodann das un⸗ 
qualifizirbare Vorgehen des Abg. Richter, welcher am 28. November 
1885 in feiner Zeitung die Monopolvorlage ſkizzirt und ſich in Be⸗ 
zug auf ſeine Kenntniß von dem Geſetzentwurf auf eine Wahlrede des 
Grafen v. Bismarck berufen habe, welche dieſer im April 1885 ge⸗ 
halten habe; ein ſolches Verhalten richte ſich ſelbſt. (Sehr wahr! 
rechts.) Der Miniſter giebt der Hoffnung auf ein Zuſtandekommen 
des Monopols zu einer ſpäteren Friſt erneuten Ausdruck. (Beifall 
rechts. 

e Dr. Windthorſt (Zentrum) ſpricht ſich in 
Rückſicht auf die in Ausſicht geſtellte Betheiligung des Reichskanzlers 
an der kommiſſariſchen Berathung für Ueberweiſung der Vorlage an 
eine Kommiſſion aus. 
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Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und die Vorlage an eine 
Kommiſſton von 28 Mitgliedern verwleſen. 

Die nächſte Sitzung zur Berathung kleinerer Vorlagen findet 
Montag 1 Uhr ſtatt. 

Schluß nach 5 Uhr. 


eutſches Reich. 
9 12 Berlin, 7. März 1886. 

— Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt 
den Vortrag des Oberhof und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen und empfing dann den Generalmajor Grafen von Roon, 
Inſpekteur der 1. Landwehr ⸗Inſpektion, den zum Kommandeur 
der 18. Infanterie ⸗ Brigade ernannten Generalmajor von der 
Lochau, den zum Kommandeur der 37. Infanterie = Brigade er⸗ 
nannten Generalmajor v. Leipziger, ſo wie mehrere andere höhere 
Offiziere zur Abſtattung perſönlicher Meldungen. Mittags arbeitete 
Se. Majeſtät längere Zeit mit dem Chef des Militär - Kabinets, 
Generallieutenant von Albedyll, und ertheilte darauf Audienzen. 
Heute Nachmittag erledigte der Kaiſer und König zunächſt Re⸗ 
gierungsangelegenheiten und hatte dann eine Konferenz mit dem 
Vizepräſidenten des Staats⸗Miniſteriums, Miniſter des Innern v. 
Puttkamer. 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt an der Spitze feines amtlichen 
Theiles mit: Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſind durch 
anhaltende Heiſerkeit verhindert, das Zimmer zu verlaſſen. Die 
Kontuſionserſcheinungen an der Hüfte ſind in der Rückbildung und 
veranlaſſen bei Bewegungen weitaus nicht mehr ſo lebhafte 
Schmerzen wie früher. 

— Der Landtagsabgeordnete für Halle Profeſſor Dr. Bo⸗ 
retius hat aus Geſundheitsrückſichten fein Mandat niedergelegt. 

— Die Abgg. Dr. Windthorſt und Graf Waldburg Zeil 

haben im Reichstage folgenden Antrag eingebracht: Der Reichstag 
wolle beſchließen: Eine Erklärung dahin abzugeben, daß es un⸗ 
zuläſſig ſei, einen Reichstagsabgeordneten wegen Neußerungen über 
Thatſachen, welche ihm in dieſer ſeiner Eigenſchaft mitgetheilt ſind 
und welche er in Folge deſſen vorgetragen hat, einem Zeugniß⸗ 
zwangverfahren zu unterwerfen. 
Die zur Zeit in Berlin anweſende Deputation nieder⸗ 
rheiniſcher Weber, die im Beiſein des Miniſters v. Bötticher von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und dem Kronprinzen empfangen worden 
iſt und auch verſchiedenen hervorragenden Fraktionsführern des 
Reichtags ihre Aufwartung gemacht hat, wünſcht eine Verbeſſerung 
der allerdings troſtloſen Lage einer großen Anzahl der in der 
Sammet⸗- und Seiden-Induftrie thätigen Weber und ihrer Familien 
zu erzielen. Dieſe Nothlage iſt beſonders auf den Uebergang von 
der Hand = Weberei zum mechaniſchen Betriebe zurückzuführen, die 
bezüglich der Sammetfabrikation am Niederrhein ſchon annähernd 
eine vollendete That iſt, während in der Seidenweberei wenigſtens 
bis jetzt der Handſtuhl ſeinen Platz noch zum Theil behauptet hat, 
aber immerhin nicht hinreichend beſchäftigt iſt. Hier iſt es na⸗ 
türlich ſehr ſchwierig, für Verhältniſſe, die durch die Einwirkungen 
des Weltmarktes und ſeiner Konkurrenz herbeigeführt ſind und nicht 
als Einzelerſcheinungen behandelt werden können, ein Mittel der 
Abhilfe zu finden. 

Kiel, 5. März. In Folge einer Depeſche des Reichsanwalts 
zu Leipzig iſt die in der Sache Sarauw⸗-Prohl inhaftirte Ehefrau 
Böckel aus der Haft entlaſſen worden. 

Zwickan, 6. März. Bei der Erſatzwahl eines Reichstags 
abgeordneten für den 19. ſächſiſchen Wahlkreis wurde nach amtlicher 
Feſtſtellung Geyer (Soc) mit 8420 Stimmen von 16 098 
Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Zſchierlich (konſ.) erhielt 
7674 Stimmen. 

Karlsruhe, 6. März. Der Erbgroßherzog hatte Nachts 
ausgiebigen Schlaf ohne Athembeſchwerden, Fieber iſt jedoch noch 
vorhanden und deſſen Schwankungen dem Charakter der Krankheit 
entſprechend. 8 
—————— 

Ausland. 

Wien, 5. März. Das Haus der Abgeordneten verwies in 
erſter Leſung den Antrag Türk auf Einführung einer Börſen⸗ 
ſteuer an einen beſonderen Ausſchuß und den Antrag Jaworski 
auf Einführung von Eingangszöllen auf Getreide einem zu 
wählenden Zollausſchuſſe. Bei der Verhandlung über den Antrag 
Jaworski bemerkte der Antragſteller, dieſe Zölle ſollten die gleiche 
Höhe haben, wie die deutſchen Getreidezölle. 
ſagte, er hoffe auf eine Zollunion mit Deutſchland und könnten 
die Getreideſchutzzölle die Einleitung und den Uebergang dazu bil⸗ 
den. — Die Regierung legte dem Hauſe das Budget⸗Proviſorium 
pro April und Mai vor. 

Rom, 5. März. Deputirtenkammer. 
wurde mit 242 gegen 206 Stimmen genehmigt. 
vertagte ſich darauf bis zum 15. d. M. 

Rom, 6. März. Der „Popolo Romano“ dementirt kategoriſch 
die Gerüchte von einer Miniſterkriſis. 

Paris, 5. März. Gegen den Schluß der heutigen Börfe 
feuerte ein unbekannter Menſch von der inneren Gallerie der 
Börſe aus mehrere Revolverſchüſſe auf die im Saale befindlichen 
Börſenbeſucher ab, einer der letzteren wurde, wenn ſchon nur ganz 
unerheblich verwundet. Der Thäter verweigerte die Angabe ſeines 
Namens und erklärte, er ſei ein Arnachiſt und wollte die Kapita⸗ 
liſten beſtrafen, welche das Volk ausbeuteten. — Nach aus Déca⸗ 
1 8 eingegangenen Nachrichten ſcheint die Lage ſich etwas zu 
beſſern. 

Paris, 5. März. Der Menſch, welcher heute mit dem Re⸗ 
volver nach dem für den Handel mit Renten abgegrenzten Börſen⸗ 
raume ſchoß, warf in den inneren Raum der Börſe auch eine 
Flaſche, die mit einer ätzenden Flüſſigkeit gefüllt geweſen fein ſoll. 
Eine der aus dem Revolver abgefeuerten Kugeln ſchlug in die 
Nähe der Rentenmakler- Schranken ein, zwei andere Kugeln trafen 
das Geſims oberhalb der Pfeiler unter dem Telegraphenbureau. 
Der Verhaftete nennt ſich Gallo und ſcheint etwa 30 Jahre 
alt zu ſein. In den Taſchen ſeiner Kleider wurden zahlreiche Num⸗ 
mern anarchiſtiſcher Journale gefunden. 

Paris, 6. März. In einem heute Vormittag abgehaltenen 
Miniſterrathe kündigte der Kriegsminiſter, General Boulanger 
an, daß er in kurzem einen Geſetzentwurf zur Unterdrückung der 
Spionage vorlegen werde. — In Decazeville dauert die Arbeits⸗ 
enthaltung fort. 

Paris, 6. März. Der Pariſer Stadtrath bewilligte 10 000 
FIrcs. für die Decazeviller Grubenarbeiter. 

Paris, 6. März. Der Senat ertheilte dem Vertrage mit 
Madagaskar, nachdem Miniſter Freyeinet für denſelben eingetreten, 
ſeine Zuſtimmung und vertagte ſich darauf bis zum 15 d. Mts. 

Paris, 6. März. Dem „Journal des Debats“ zufolge iſt 
die Zolllinie zwiſchen Oſtrumelien und der Türkei wieder auf⸗ 
gehoben. — Der geſtrige Attentäter im Börſenſaale iſt ein Bre⸗ 
tagner, heißt Gallo und war früher Arbeiter in einer chemiſchen 
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Der Abg. Türk 


Fabrik; jetzt beſchäftigungslos, trat er bereits in öffentlichen =" 
ſammlungen auf. Aus dem Verhör mit Gallo geht hervor, 
er im Jahre 1879 von dem Aſſiſengericht des Seine⸗Departemell 
wegen Falſchmünzerei verurtheilt worden iſt. 


London, 5. März. Die Königin hatte heute Nac 
im Buckinghampalaſte eine längere Konferenz mit Gladſtol 
ene hatte die Königin Lord Roſebery und Lord Granville M 
pfangen. 
London, 6. März. Der Herzog von Edinburg iſt getern #4 
der Sunda-Bai eingetroffen und übernahm den Befehl über 
engliſche Geſchwader. A 
London, 5. März. Der Aſſiſen⸗Gerichtshof hat heute Bi 
acht der der Theilnahme an den Ruheſtörungen vom 8. v. I y 
Angeklagten das Schuldig ausgeſprochen und einen berfelbei 
jähriger, drei zu 1',jähriger Zwangsarbeit, die übrigen zu dr 
monatiger bis 1jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. en 
Stockholm, 6. März. Die zweite Kammer des Reichs 


hat mit 105 gegen 99 Stimmen den Einfuhrzoll von 2 80 


0 


| per 100 Kilogramm Roggen, Weizen, Mais, Erbfen und Bo 
genehmigt. cab 
Belgrad, 6. März. Der König hat ſich zur feierlichen DEN 
ſchiedung der Armee nach Niſch begeben. if 
Athen, 6. März. Die „Agence Havas“ meldet: Es he 
die griechiſche Regierung hätte, weil die Türken ihre Truppen 1 
der Grenze verſtärkt, die Einberufung von zwei weiteren Reſer 
klaſſen beſchloſſen. 11 
Konſtantinopel, 6. März. Die bulgariſche Regierung dr 
geſtern den Befehl zur Demobilifirung der Armee erlaſſen. — 
Gouverneur von Trapezunt, Aſſym Paſcha, iſt geſtorben. pe 
Newyork, 5. März. Infolge eines allgemeinen Strike * 
Angeſtellten der Newyorker Pferdebahn iſt der Betrieb der PIE 
bahnen heute früh eingeſtellt. Geſtern begleitete eine ſtarke 5 
zeiabtheilung einen Pferdebahnwagen, um demſelben Durchgang du 
die Menge zu verſchaffen, die für die Strikenden Partei genomiſ, 
hatte. Die Menge griff die Polizei an, fo daß dieſe gegen 
| ſelbe mit der Waffe vorgehen mußte. m 
New-Vork, 6. März. Der Strike der Angeſtellten an der Be 
Eiſenbahn ift beendet; die Differenzen find zu Gunſten der © 


kenden abgeſchloſſen. . 


Provinzial-Nahriäten. 
* Kulmſee, 5. März. (Feuer.) Geſtern brannte auf dem 


ed 


ungelöſchten Kalk, welcher ſich entzündet hat, entſtanden fein. alpen 

* Biſchofswerder, 6. März (Unſer ehemalige Bürgerm 1 
bat Leo Kollpack) hat am hieſigen Orte ein „Volksanwalts⸗ dur" 
eröffnet. i 

Graudenz, 5. März. (Eiſenbahnliches.) Mit dem 15. d. ul! 
Jablonowo ein. Die Züge werden von hier künftig um 7 Uhr * 
11 Uhr Vormittags und 6,50 Nachm. abgehen (bisher gingen mi 
um 6,45 und 11,33 Vorm., und 6,40 Nachm.) Bon Jablou 
werden die Züge um 10,39 Vormittags, 3,57 und 10,28 Nag 
abgehen (bisher 9,10 Vorm. 2,30 und 9,10 Nachm.) 19 

Grandenz, 5. März. (Freiſprechung.) In der Schwn 1 
richts⸗Sitzung am 4. d. Mis, ſtand der Korbmacher Auguſt 0 
aus Kl. Grabau zum dritten Male vor den Geſchworenen, um 
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten; zwei . IF 
Verhandlungen mußten vertagt werden. Die Verhandlung, ® 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, endete mit der 


for! 


ſprechung des Angeklagten. Die Hauptzeugin hat trotz der 100 
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fältigften Ermittelungen nicht gefunden werden können; fie iſt ſput 
verſchwunden. von 
Marienburg, 3. März. (Ein räuberiſcher Ueberfall 

| beiſpielloſer Frechheit) iſt in Lindenwald verübt worden. 
Nacht vom 1. zum 2. März drangen zwei Kerle in das 
zimmer des Amtsvorſtehers G. und verlangten die Sum 
welche er an Steuern von der Gemeinde eingezogen hatte. 
jedoch, ein kräftiger Mann, ergriff als Waffe was er gerade 
Hand hatte und ſchlug auf die Gauner ſo kräftig los, daß 10 
die Flucht ergreifen mußten. Anſtatt ſich jedoch dieſen feh 1 
ſchlagenen Raubverſuch zur Warnung dienen zu laſſen, eilten 05 
dann vor das Haus des Schweinehändlers K., klopften an i 
al und verlangten auch ihm das Geld ab, welches Ne 
einem Beſitze befinde. Durch Drohungen eingeſchüchtert, re ger 
ihnen K. eine Summe Geldes heraus. Ob die gefährlacg 

Spitzbuben bereits dingfeſt gemacht find, haben wir bis jetzt n 
erfahren können. m 

Aus dem Kreiſe Marienburg, 4. März. (Ertrunken.) Geſt 
ertrank die Nichte des Gaſtwirths Heinrichs aus Schöneberg, er jet 


Rinne in der Weichſel Waſſer zu ſchöpfen. Obwohl Hilfe (dm 
zur Hand war, konnte das Mädchen doch nur als Leiche dem ta 
Element entzogen werden. uf 
Danzig, 5. März. (Selbftvenunztation.) Geftern erſchlen 10 
dem hieſigen Kriminalpolizeibureau der Zimmermann Gutjahr 9 
Wernersdorf bei Marienburg und gab an, daß im Juni v. J., 500 
er auf dem Hofe des Beſitzers T. daſelbſt gearbeitet, dieſer ihn 
verleitet habe feine, T., Scheune anzuzünden. T. fol ihm 7 5 
2000 Mk. Belohnung geboten, aber nur 100 Mt. gegeben ha 190 
Nach ſeiner Angabe hat ſich Gutjahr zur Beruhigung ſeines Gewiſſ 
zur Erſtattung der Anzeige bei der Polizei entſchloſſen. chen 
Heilsberg, 3. März. (In der Affäre des Weichler m 
Mordes in Medien) iſt nach der „Warmia“ die Vorunterſuc 
gegen den jugendlichen Mörder Kraufe abgeſchloſſen. Als Erge paß 
derſelben theilt das genannte Blatt aus zuverläſſiger Quelle mit, r⸗ 
nach dem im wiederholten Verhör gemachten Geſtändniß des ider 
brechers der einzige Beweggrund zu der Unthat fein Wider 
gegen die Erlernung der Müllerei geweſen, ſowie daß ihn der te 
mordete Geſelle zuwellen geſchimpft haben fol. Etwas für ihn ge 
laſtendes weiß der Menſch abſolut nicht anzuführen. Selbſt k 


de 


theilt) ihm befohlen habe, die Mühlenlampen zu löſchen, er ſich gättt 


aber geweigert habe, worauf der Geſelle ihm Strafe angedroht 
hat er jetzt als von ihm erfunden erklärt. Zu dem Morde 0 
hat der Verbrecher nur noch Momente angeführt, die eine unmen fet 
liche Verrohung feines Gemüths bekunden; denn als fein Op f 
unter den tödtlichen Hammerſchlägen noch geröchelt, habe er aun 
leichtere Mordinſtrument mit einer Art vertauſcht, und als auch dar, 
der Lebensfaden des unglücklichen Geſellen noch nicht zerſtört fer 
weſen, habe er den Körper zwiſchen den Mühlenbaſſins in's Wa 1 
geworfen. Dieſe entſetzlichen Angaben find durch die ein paar High 
nach dem Morde vorgenommene Sektion der Leiche faktiſch beſtä im 
indem konſtatirt worden, daß der Tod des Erſchlagenen e 
Waſſer eingetreten iſt. Durch dieſe Angaben des Verbrechers iſt a 
dem müßigen Gerede, dem ermordeten Geſellen ſel bedeutet wor 
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j 
ne völlige Aenderung des Fahrplans auf der Strecke Graupel 


ll . 


im Begriff war, aus der von den Eisbrechdampfern freigel 110 


frühere Ausſage, daß Weichler (nicht Weichert, wie früher mic 1 


felbſt 6 


4 1 
Dietrichshof eine Scheune und ein Stall nieder. Das Feuer ſoll pur 


In 
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„den aus der Lehre Entlaufenen recht kurz zu faſſen, der Boden 


Futzogen, 
Baldenburg, 4. März. (Erfroren.) Auf der Heimfahrt von 
arzenburg ſind am 2. d. Mts. der Gemeindevorſteher Grand aus 
lremlau und der Knecht H. Dobranz erfroren. 


Barten ſtein, 4. März. (Bürgermeiſterwahl.) In der heutigen 


Slbung der Stadtverordneten wurde zum Bürgermeiſter unſerer 

fabt auf die Dauer von zwölf Jahren Herr Bürgermeiſter Schmidt 
dus Schwibus in der Mark mit fünfzehn gegen drei Stimmen 
gewählt, 

Zempelburg, 3. März. (Zwangsverſteigerung.) Am 29. Mai 
8. wird das Rittergut Waldau, über 5000 Morgen groß mit 
dennerei, gerichtlich verkauft werden. 

Johannisburg, 3. März. (Veteran ). Am letzten Sonntage trug 
an in Tronken einen Veteranen der Freiheitskriege, den Altſitzer Paw⸗ 
e, zu ewigen Ruhe. Derſelbe hatte ſchon unter Pork, ſodann 
a bis 1815 tapfer mitgefochten. Der Mann, welcher ein Alter, 
Oer 95 Jahren erreichte, war bis zu ſeinem Ende ziemlich rüſtig. 
a er Verein gab dem alten Freiheitskämpfer das letzte 
eite. 
Au Widminnen, 3. März. (Schlechte Zeiten.) Wie ſchlecht die 
eiten find und wie wenig Geld unter den Menſchen iſt, beweiſt eine 
vor kurzer Zeit auf einem größeren zur Subhaſtation ſtehenden 
ute abgehaltene Auktion; da wurden große ſchöne Schafe nur 
mit 2,50 Mark bezahlt und ein Kaufmann aus Arys erſtand 
anige Mieten Kartoffel, ca. 4000 Scheffel, für einen derartigen 
reis, daß ihm der Zentner 5—7 Pf. koſtete. 
li Pr. Holland, 4. März. (Ueber das ſchon gemeldete ſchreck⸗ 
che Brandunglück in Kröcken), wobei 6 Menſchen in den Flam⸗ 
men blieben und mehrere Perſonen bedeutende Brandwunden da⸗ 
Pittugen, erfährt das „Ob. Volksbl.“ noch, daß eine Frau in 
an brennenden Haufe zurückgeblieben war, die deren Tochter 
N wollte und in's Haus zurückeilte, wobei ihre Kinder ihr 
Üpten. In dieſem Augenblicke ſtürzte das Dach zuſammen und 
egrub dieſe Familie, ſowie einen im Haufe ebenfalls zurückge⸗ 
ebenen geiſtesſchwachen Mann. Sieben Familien bewohnten das 
aus und haben den Verluſt ihrer ganzen Habe zu beklagen. 
3 Grabowen (Kreis Goldap), 5. März. (Mordanfall.) Am 
d. M. Abends in der Dämmerung trat ein Mann in das Stüb- 
Gen des Fräulein T. und verſetzte der Dame mit einem wuchtigen 
5 locke einen derartigen Hieb, daß fie betäubt zu Boden fiel. Darauf 
ahm der Räuber das Geld, welches Fräulein T. in einer ver⸗ 
genen Schieblade liegen hatte, und entfernte ſich ſchnell. Bis jetzt 
at man den Menſchen noch nicht ermitteln können. 
N Tilſit, 4. März. (Zur deeihundertjährigen Jubelfeier des 
Juſennaſtums.) Das Spezial⸗Komitee für den Empfang von zum 
udiläum des Gymnaſiums eintreffenden Gäſten hatte am Abend des 
da März e. feine erſte Sitzung. Es wurde in derſelben feſtgeſtellt, 
10 bei der Menge von Theilnehmern, welche zu erwarten iſt, die 
8 * der Hotels in Tilſit für Unterbringung der Gäſte nicht aus⸗ 
Gen würden. Das Komitee beſchloß daher, ſich zu geeigneter Zeit 
der alle gaſtfreien Bürger Tilſits mit der Bitte zu wenden, während 
fel Feſtfeier Freiquartiere in ihren Wohnungen zur Verfügung zu 
. Während der Feſtzeit wird das Komitee bei Ankunft der 
Lud auf dem Bahnhofe zugegen ſein, die anlangenden Gäſte in 
en nehmen und mit bereitgehaltenen Wagen in die denſelben 
Bi mmten Wohnungen befördern. Die Vorbereitungen für das Ju⸗ 
gläum ſchreiten fort es werden von jetzt ab regelmäßige wöchentliche 


Fan de Sieungen gehalten werden, um über alle Einzelheiten der 


Fran Beſtimmungen treffen zu können. Auch bittet das Komitee alle 
kunde des Gymnasiums um Mittheilung von Adreſſen ſolcher che» 
ungen Schüler, deren Aufenthalt feinen Nachforſchungen etwa ent» 
"gen fein ſollte. 
= Marggrabowo, 4. März. (Zwei Bräute auf einmal.) Ein 
Er Beſitzer aus einem angrenzenden Kreiſe kam zu dem Wirthe 
„ G., warb um die Tochter und erhielt die Zuſage. Man be⸗ 
ma le jetzt das Aufgebot und es wurde Alles zur Hochzeit bereit ge⸗ 
ned Der Bräutigam, der öfters Beſuche machte, ſchien die Sache 
alt in die Länge ziehen zu wollen. Da drang der Vater der Braut 
wu Entſchiedenheit auf Schluß der Liebſchaft und der Hochzeitstag 
bre feſtgeſtellt. Am Tage vor derſelben erhielten aber die 
T aut und deren Vater vom Bräutigam die Nachricht, daß er bereits 
ages vorher mit einem andern Mädchen in den Stand der Ehe ge⸗ 
Fi ſei. Der junge Mann hatte ſich alſo zwei Bräute zugelegt 
; mit beiden das Aufgebot beſtellt. Die Sache wäre wohl vors 
* richt gekommen, der Liebhaber legte ſich aber aufs Bitten und 
lasen Zahlung von 900 Mark für gehabte Koſten ließ man ihn 


(G.) 
de Mohrungen, 3. März. (Mißgeburt.) In voriger Nacht ift ! 


wund dan des hieſigen Bahnarbeiters M. von einem Kinde ent⸗ 
ſicg worden, welches an den Händen ſechs Finger, an den Füßen 
tag Zehen, ein krummes Bein, eine Haſenſcharte und einen Wolfs⸗ 
en hat und lebensfähig iſt. 
deo önigsberg, 5. März. (Schweine- Schmuggel.) Der königliche 
2 winzial-Steuerdirettor von Oſtpreußen macht bekannt, daß vom 
ichn Mat bis zum 31. Oktober v. J., alſo in fünf Monaten und 
als Tagen, von Grenzaufſichtsbeamten bez. Gendarmen nicht weniger 
. Schweine beſchlagnahmt worden ſind, welche muthmaßlich 
ein beſtehenden Einfuhrverbote zuwider aus Rußland nach Preußen 
chmuggelt und ven den Treibern im Stiche gelaſſen worden 
(nt Der Verkauf dieſer 454 Thiere hat 19 604 Mk., alſo durch⸗ 
llich pro Stück etwas mehr als 43 Mk. eingebracht. 
ve Bromberg, 5. März. (Exploſion.) Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
aß wurde geſtern der Werkſtattsſchloſſer Cyganski, als er auf Ge⸗ 
dude des Werkſtattsvorſtehers in den Werkſtattsbrunnen ſteigen wollte, 
Iren jedoch ein Streichhölzchen anzündete und mit ihm in den 
ſanmmen leuchtete, durch die Exploſion der in dem Brunnen ange⸗ 
N Melten ſchlechten Gaſe zur Seite geſchleudert und ſchwer verletzt, 
an zweiter Arbeiter erlitt ſchwere Verletzungen. 
Invwrazlaw, 6. März. (Erhängt.) Der bei einem Beſitzer in 


8 
bal in Dienſten ſtehende Knecht K. hat ſich um 2. d. Mts. 


> odenraume des Hauſes erhängt. 


oRales. 
eaktionen, Beiträge werden 85 ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 8. März 1886. 

Mari (Perſonalien.) Beſtätigt iſt der Landrath Müller zu 
fett enwerder als erſter Bürgermeiſter der Stadt Poſen für die ze⸗ 

5 Amtsdauer von zwölf Jahren und die Wiederwahl des Ober⸗ 

rmeiſters Pohlmann zu Graudenz zum erſten Bürgermeiſter der 

unten Stadt für eine fernere zwölfjährige Amtsdauer. 
nm. (Perſonalien.) Der Oberlandesgerichts Sekretär Herr 
Molen tenwerder iſt als Gerichtsſchreiber mit der Funktion als Kon⸗ 
legt r der Gerichtskaſſe an das Amtsgericht zu Pr. Stargard ver⸗ 


— 


| 
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Buchhalter der Juſtizhauptkaſſe ernannt worden. Der Königliche 
Landrath Kreiſes des Kulm hat den Gemeindevorſteher David Lorenz 
zu Raffa als ſo lchen auf fernere 6 Jahre beſtellt. 

— (Perſonalien von der Oſtbahn.) Der Bahn⸗ 
meiſteraſpirant Höpfner in Thorn hat die Prüfung zum Bahnmeiſter 
beſtanden. 


— (Zwangsverſteigerung en.) Im Monat April ſoll das ] Regiments, welche Trauerweiſen ſpielte. 


3296 Morgen große Rittergut Paruſchke⸗Dollnik des Herrn Wytold 
v. Lubienski im Kreiſe Flatow und die etwa 885 Morgen große 
Beſitzung des Herrn Walter v. Kameke in Jezewo, Kreis Schwetz, 
gerichtlich verſteigert werden. 

— (Borlefung* Im Koppernikus⸗Verein hielt am Mitt 
woch Herr Amtsrichter Martell eine Vorleſung über „C. G. 
Suarez, der geiſtige Urheber der preußiſchen Geſetzgebung in den 
Jahren 1784 —1794“, welche ſowohl durch die Wahl des Thema's 
ſelbſt wie durch die eingehende, ſachgemäße und geiſtvolle Behandlung 
des Stoffes in hervorragendem Maße das Intereſſe der allerdings 
nur wenig zahlreich erſchienenen Beſucher feſſelte. Der Vortragende 
ſchilderte die Rechtsverhältniſſe in unſerem Vaterlande um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, als die römiſchen Rechtsanſchauungen 
dominirten und jedes Ländchen ſeine von dem allgemeinen Rechte 
unabhängige Landesgeſetze hatte. Dieſer unerquickliche Rechtszuſtand 
nahm erſt ein Ende durch die Einführung des „Allgemeinen Land⸗ 
rechts“, wodurch den preußiſchen Staaten eine einheitliche Rechtsquelle 
gegeben wurde. Oeſterreich und Sachſen erkannten den Werth dieſer 
neuen Schöpfung und folgten bald dem Beiſpiele Preußens. Der 
Verfaſſer des „Allgemeinen Landrechts“, deſſen Wohlthaten wir uns 
noch heute erfreuen, iſt der Geheime Juſtizrath C. G. Suarez. Er 
wurde im Jahre 1746 in Schweidnitz geboren, wo er während der 
Belagerung der Feſtung durch Friedrich II. ſeinen Vater durch den 
Tod verlor. Dieſer Trauerfall und andere ähnliche Ereigniſſe, von 
denen der junge Suarez betroffen wurde, waren auf ſeinen Charakter 
von bildendem Einfluſſe; er wurde ernſt, verſchloſſen und in ſich 
gekehrt. In der Schule zeichnete ſich Suarez durch raſtloſen Fleiß 
aus, fo daß er ſchon im Alter von 22 Jahren fein Examen als Re⸗ 
ferendarius glänzend beſtand. Der Minifter für Schleſtien, Carmer, 
berief den jungen Referendarius zur Mitwirkung bei der Reorgani⸗ 
ſation des Juſtizweſens, für einen ſo jungen Mann eine große Auf⸗ 
gabe. Suarez zeigte ſich derſelben aber vollſtändig gewachſen. Sein 
erſtes Werk war die Kredit⸗Sozietät, durch welche der Wohlſtand des 
Adels begründet wurde. Das Schulweſen reorganiſirte er, indem er 
eine neue Schulordnung ſchuf. Mit beſonderer Hingebung widmete er 
ſich der Juſtizreform. Durch feine Reform des Prozeßweſens — 
Ofſizial⸗Maximen — ſchlug er eine Breſche in das römiſche Recht 
und wahrte er die Freiheit der Richter bei Aufnahme von Beweiſen. 
Eine weitere Schöpfung Suarez's war die Depofital- und Hypotheken⸗ 
Ordnung. Als Carmer vom König Friedrich II. zum Juſtizminiſter 
ernannt wurde, berief dieſer Suarez in ſeine Nähe und veranlaßte ihn 
zu dem Entwurfe des „Allgemeinen Landrechts“. Der Entwurf 
fand die Zuſtimmung des Monarchen und daß derſelbe Geſetz wurde, 
iſt nicht zum wenigſten der Willenskraft des großen Königs zu 
danken, was nicht vergeſſen werden darf. Einer der weſentlichſten 
Vorzüge des Allgemeinen Landrechts, welches 1794 veröffentlicht 
wurde und allgemeine Bewunderung erregte, aber auch viele Gegner 
fand, war die Schaffung einer rechtlichen Stellung zwiſchen Staat 
und Kirche. Auf Veranlaſſung des Königs verfaßte Suarez ferner 
ein Eheedikt, welches die überhandnehmenden Eheſcheidungen verhüten 
ſollie. Friedrich dem Großen folgte Friedrich Wilhelm II. in der 
Thronfolge. Unter ſeiner Regierung erhoben die Gegner des „All⸗ 
gemeinen Landrechts“ kühn ihr Haupt. Sie wurden von dem zum 
Juſtizminiſter ernannten Pietiſten Wöllner, der die kirchlichen Reli⸗ 
gions⸗ und Preßedikte erließ, unterſtützt. Wöllner war der Erzieher 
des vormaligen Kronprinzen, ſpäteren Königs und ſtand bei dem Mo⸗ 
narchen in Gunſt. Seinen Rathſchlägen folgend, ſuspendirte Friedrich 
Wilhelm II. das Geſetz. Erſt im Jahre 1794 wurde die Sus⸗ 
penſion wieder aufgehoben und das „Allgemeine Landrecht“ erſchien, 
nachdem es mehrmals umgearbeitet worden war, in neuer Geſtalt. 
— Die Erziehung des Kronprinzen übertrug Friedrich Wilhelm II. 
Suarez, trotzdem er mit den Anſchauungen deſſelb en nicht überein 
ſtimmte, ebenſo wie Friedrich der Große, der freigeiſtigen Geſinnungen 
huldigte, die Erziehung ſeines Neffen dem pietiſtiſchen Prieſter Wöllner 
anvertraute. Suarez hielt bei dem Kronprinzen Vortrag über Staats⸗ 
kunſt, über Religions- und Preßfreiheit, über die Stellung des Königs 
in Kriegsfällen und als Oberſtrichter. Seine Lehren, die vom frei 
heitlichen Geiſte durchdrungen waren, übten auf den Königsſohn einen 
maßgebenden Einfluß und haben ſich ſpäter, als der Kronprinz als 
König Friedrich Wilhelm III. zur Regierung gelangte, von ſegens⸗ 
reichſter Wirkung erwieſen. Im Mai des Jahres 1798 ereilte den 
hochverdienten Gelehrten der Tod. Noch vor ſeinem Tode empfing er 
ein Schreiben des Monarchen, in welchem dieſer ſeine großen Verdienſte 
um das Vaterland und namentlich die Vorzüge des von ihm herrüh⸗ 
renden „Allgemeinen „Landrechts“, „dieſes Denkmals von Weisheit 
und Gerechtigkeit“, huldvollſt anerkannte. 


) Wegen 5 mußte das Referat bis zur heutigen Nummer 
zurückgelegt werden. D. Red. 

— (Koppernikus⸗ Verein.) In der heute im Schützen⸗ 
hauſe ſtattfindenden Sitzung hält den Vortrag Herr Dr. Meyer 
über „Moderne Wundbehandlung.“ 

— GVorleſung.) In der Aula des Kgl. Gymnaſiums findet 
am Mittwoch die 5. Vorleſung ſtatt. Dieſelbe hält Herr Oberlehrer 
Dr. Horowitz, welcher über „Arthur Schopenhauer 
und der Peſſimismus“ ſprechen wird. 

— (Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.) Die geſtern 
im Stadttheater zur Unterſtützung hieſiger Armen veranftaltete 
Dilettanten⸗Vorſtellung, welcher beizuwohnen unſer Herr Referent 
leider verhindert war, fand, wie man uns mittheilt, vor ausverkauftem 
Hauſe ſtatt. Der Wohlthätigkeitsſinn der Thorner hat ſich alſo 
wiederum hervorragend bewährt. Die Darſtellung war eine vorzüg⸗ 
liche und fand den lebhafteſten Beifall des Publikums. Allen, welche 
an dem Zuſtandekommen der Vorſtellung mitgewirkt, gebührt wärmſter 
Dank. 

— (Der Graudenzer „Geſellige“) bleibt dabei, 
daß die Medaillen und Diplome für die hieſigen auf der Graudenzer 
Ausſtellung prämiirten Gewerbetreibenden an das Thorner Lokal⸗ 
Komitee geſchickt worden ſind, und zwar die Medaillen vor 2 Wochen, 
die Diplome vor 4 Wochen. Die hieſigen A usſteller werden ſich alſo, 
um endlich in den Beſitz ihrer Medaillen und Diplome zu kommen, 
an das hieſige Lokal⸗Komitee zu wenden haben. 

— (Sin gverein.) Das finanzielle Reſultat des vom Sing⸗ 
verein veranſtalteten Konzerts iſt leider kein erfreuliches; das 
Konzert hat ein Deſizit von ca. 100 Mark ergeben. Glücklicherweiſe 
verfügt der Verein über genügende Baarmittel, um dieſes Defizit decken 

u können. 
x — Beerdigung.) Heute Nachmittag 4 Uhr fand die 


Vd der Oberlandesgerichts⸗Aſſiſtent Ernſt in Marienwerder zum Beerdigung des zöſterreichiſchen Lieutenants der Reſerve und Hütten⸗ 


bei dem Oberlandesgerichte daſelbſt mit der Funktion als | meifter Hugo Heſſe, welcher, wie wir jetzt beſtimmt erfahren, auf einer 
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Geſchäftsreiſe von Lodz nach Barmen zwiſchen Alexandrowo und Thorn 
plötzlich infolge eines Herzſchlags verſtarb, ſtatt. Das Offizierkorps der 
hieſigen Garniſon, mit dem Feſtungskommandanten Herrn Oberſt 
von Holleben an der Spitze, gab dem Verſtorbenen das letzte Geleite 
— ein ehrendes Zeichen echter Waffenkameradſchaft. Dem reich⸗ 
geſchmückten Sarge voran ſchritt die Muſikkapelle des 61. Jufanterie⸗ 
Die Leiche wurde auf dem 
Neuſtädtiſchen evangel. Kirchhofe beerdigt. Am Grabe hielt Herr 
Pfarrer Klebs die Rede. 

— (Eiſenbahn unfälle.) Die Maſchine des Kourier⸗ 
zuges Inſterburg⸗Thorn wurde heute bei der Halteſtelle Thorn defekt. 
Vom Bahnhofe Thorn mußte daher eine Erſatzmaſchine requirirt 
werden. — Der heutige Kourierzug Berlin⸗Poſen⸗Thorn traf mit 
einer Verſpätung von 113 Min. hier ein. Als Urſache der Verſpätung 
wird uns Folgendes angegeben: Nachdem vor Frankfurt an einem 
Waggon eine Feder geſprungen war, eutſtand eine weitere Verzögerung 
in der Fahrt dadurch, daß eine unfahrbar gewordene Strecke fahrbar 
gemacht werden mußte. Hinter Frankfurt ereignete ſich ferner ein 
Radreifenbruch. Um den Anſchluß an Thorn zu erreichen, mußte von 
Poſen ein Vorzug abgelaſſen werden. 

— (An der Fahnenweihe in Argen au,) 
welche geſtern ſtattfand, betheiligten ſich vom hieſigen Kriegerverein 30 
Kameraden. Sehr zahlreich waren ferner die Kriegervereine zu 
Bromberg und Inowrazlaw ic. vertreten. Ueber das Feſt, das 
einen glänzenden Verlauf nahm, werden wir in nächſter Nr. eingehend 
berichten. f 

— (Der Unteroffizier: Berein des Füſilier⸗ 
Bataillons 8. Pom m. Infan terie⸗Regts. Nr. 61) 
hielt am 6. d. Mts. im Saale des Artushofes ſein letztes Winter⸗ 
vergnügen ab, welches in Konzert, Theater und komiſchen Vorträgen 
beſtand. Dem Vergnügen wohnten viele Offiziere, darunter der Herr 
Kommandeur des genannten Bataillons, bei. Zunächſt wurden drei 
Theaterſtücke geſpielt, welche ſehr gut eingeübt waren und von 
Dilettanten garnicht beſſer aufgeführt werden konnten. Zum Schluß 
wurde das „weltberühmte unübertreffliche lebende Automaten⸗Kabinet“ 
eröffnet, eine Erfindung eines Unteroffiziers der 12. Kompagnie, 
welcher gleichzeitig den Direktor des Kabinets ſpielte. Derſelbe hatte 
die lebenden Figuren ſehr anſprechend arrangirt und leitete die Pro⸗ 
duktionen mit großer Sicherheit und Gewandheit. In ſeiner An⸗ 
ſprache an die Feſttheilnehmer machte er beſonders auf den „unüber⸗ 
trefflichen Auguſt in feinen non plus ultra = Leiſtungen auf 
der Pauke“ aufmerkſam. Dieſer „Auguſt“ zeigte ſich in der That als 
ein origineller Künſtler. Allgemeinen Beifall rief die letzte lebende 
Figur, „der naive Bauernknabe“, hervor. Die mitwirkenden Avan⸗ 
cirten waren ſehr gewählt koſtümirt und fanden ſich mit den ihnen 
zugetheilten Rollen vorzüglich ab. Das neuerfundene Automaten⸗ 
Kabinet wird ohne Zweifel ſchnell Verbreitung finden. 

— (Ein Gaunerſtreich.) Geſtern kam auf einer Herberge 
ein Müllergeſelle mit einem Soldaten des 21. Infanterie⸗Regiments 
zuſammen; beide wurden ſchnell mit einander bekannt. Nachdem ſie 
durch Bier und Schnaps den Freundſchaftsbund beſiegelt, bewog der 
Soldat den Müller, ihm ſeinen Anzug zu leihen, unter dem Vorgeben, 
er wolle ſich Geld verſchaffen. Zu dieſem Zwecke begaben ſich Beide 
in die Nähe der Marienkirche, wo der Umtauſch der Kleider vorge⸗ 
nommen wurde. Darauf erntfernte ſich der Soldat, nachdem er dem 
Civiliſten bedeutet, etwas zu warten. Als dieſer aber beinahe eine 
ganze Stunde gewartet hatte, ohne daß ſich der Soldat blicken ließ, 
ging er zur Hauptwache, wo er von dem Vorfall Anzeige erſtattete 
und die Mllitärſachen ablieferte. Der Gauner in Uniform ſoll ein 
Deſerteur ſein und derartige Manipulationen wiederholt verübt haben. 

— (Maskenbälle.) Am Sonnabend und geſtern, Sonntag 
fanden je drei Maskenbälle ſtatt, und zwar am Sonnabend bei Dröſe, 
im „Deutſchen Kaiſer“ auf der Jakobsvorſtadt und in der „Fürſten⸗ 
Krone“ auf der Bromberger⸗Vorſtadt, geſtern im „Wiener Café“, im 
„Goldenen Löwen“ und in der „Fürſten⸗ Krone“ in Mocker. Die 


Maskenbälle waren durchweg ſchwach beſucht. Am Dienſtag findet im 
Holder⸗Egger'ſchen Etabliſſement ein Maskenfeſt ſtatt, womit die Reihe 
der öffentlichen Maskenbälle in dieſer Winter⸗Saiſon abſchließt. 

— (Polizeibericht.) 


14 Perſonen wurden arretirt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 8 März. 


Fonds: feftlih,. .. 

N. Banknoten 9 —9 204 —95 
Warſchau 8 Tage 204 —40 204 —50 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877. J 101-70 101-30 
Poln. Pfandbriefe 5 ᷑i . 64—40 64 —10 
Poln. Liquidationspfandbri⸗ fe 58 58 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 . J105— 10 103—50 
Poſener Pfandbriefe 4% 5 102—20 102—20 


6,3. 86 [8/3/86 


Oeſterreichiſche Banknoten 162 162—20 
Weizen gelber: April⸗ Mai 154 155 
en,, 165 —50 
loko in Newyork „ 94 / 195%, 
Roggen: bb o u BE 134 
Apri-Mai . . 136—50 136— 70 


137—25 138 


. 114125141 


Mai⸗ Juni l 
Stiptemb.⸗Oktob . . 


Rüböl: April⸗Mai 3 43—900 44—20 
Septemb.⸗Oktober . 46 46—30 
e,, bone ce a 36—60 36—20 
CV 3780 3750 
!! 49—80 39—50 
Auguſt⸗Septembeeeeee er 40—50| 40—30 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Königsberg, 6. März Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35.75 M. Br., 35,50 M. G, 35,50 M. bez, 
pro März 36,00 M. Br, 35,50 M. Gd., —.— M. bez., pro Frühjahr 


37,25 M., Br. —,— M. Gd., —,— M. bez., Mai-Juni 38,25 M. Br., 

M. Gd., —,.— M bez, pro Juni 39,00 M Br., —,.— M. 
8 mn. ig Juli eg a 39,00 M. = —.— M. be, 
pro Auguft Br., —— M. . N. pro September 
00 M. Dr. —— N. Gd, —— M. bez ö 5 


D 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 3. März. 


Barometer Therm. MDR Ve⸗ 
St. m 5 i 0 11 woͤlkg. Bemerkung 
€ 2hp | 759.1 |— 1.9 NW 0 
10hp 762.0 — 11.5 C 0 
8. 6ha 764.9 — 17.6] NW 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. März 2,6 m. 


— 


ne 


er 


— 


* * * 
Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1, bis ult. Februar 
1886 ſind: 

14 Diebſtähle, 

1 Hehlerei, 
1 Unterſchlagung; 
zur Feſtſtellung ferner: 

48 Dirnen, 

11 Sbdachloſe, 

13 Trunkene, 

8 Bettler, 
19 Perſonen wegen Straßenſkandal und 
Schlägerei, 

15 Perſonen zur Verbüßung von Polizei- 

ſtrafen und 

24 Perſonen zur Verbüßung von Schulſtra fen 
zur Arretirung gekommen 

1095 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und nicht abgeholt: 

1 Paar ſ. g. Schweißblätter, 

1 ſchwarzer Handſchuh, 

2 Goldmünzen älteren Gepräges, 

1 weiße Broſche in Form einer Roſe, 

1 Portemonnaie mit 5 Mark 1 Pfennig, 

1 goldener Ring mit kleinem Stein, 

1 Paar neue Stiefelſohlen, 

1 Armband, 

1 weiße Schürze, 

1 Schieblade, 

1 Taſchentuch geſtickt „M. N.“ Monogramm!, 

verſchiedene Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten an die 
unterzeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 5. März 1886 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Kämmerei⸗Haupt⸗Etat der Stadt 
Thorn für das Rechnungsjahr 1886087 
wird gemäß § 66 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 acht Tage lang 
und zwar vom 3, bis einſchließlich 15. März 
tr. in unſerem Calculatur⸗ Bureau 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
der Gemeindemitglieder offen liegen, 
was hierdurch bekannt gemacht wird. 

Thorn den 6. März 1886. 


Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 

Die bei der Fortifikation während 
der Zeit vom 1. April 1886 bis 31. 
März 1887 nothwendigen 
Fuhrenleiſtungen, 

. Dachdecker⸗, 

„Tiſchler⸗, 

. Steinſetzer⸗, 

Maler⸗Arbeiten, 

. Lieferung von Nägel und Draht⸗ 
ſtifte, 

7. Lieferung von Taubenfutter, 
ſollen . 
am Sonnabend den 20. Märzer. 

Vormittags 10 Uhr 
im Fortifikations⸗Bureau hierſelbſt in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden 
und werden Unternehmer zur Betheili⸗ 
gung hiermit aufgefordert. 

Die bezüglichen Submiſſions⸗Be⸗ 
dingungen liegen im genannten Bureau 
zur Einſicht aus, können aber auch 
gegen Erſtattung der Kopialien auf 
Verlangen abſchriftlich bezogen werden. 

Thorn, den 8. März 1886. 

Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Der für das Bataillon in Thorn 
erforderliche Vorſpannbedarf zum Trans⸗ 
port von Militär⸗Effekten und Fahr⸗ 
zeugen pp., und zwar: 

a. am 31. März cr. Nachmittags 
3 zweiſpännige Wagen und 7 Vorlege⸗ 
geſpanne zu je 2 Pferden vom Güter⸗ 
bahnhofe in Thorn nach dem dortigen 
Pionier⸗Kaſernement bezw. dem Land⸗ 
übungsplage an den Haſenbergen, 

b. etwa in der Zeit vom 1. bis 

3. April cr. 


S Pomw m 


täglich 12 zweiſpännige Wagen] Tour 
zu ungefähr 68 Fuhren und 6 ; 
Geſpanne zum Transport von zu a 
16 Fahrzeugen 


o. etwa Mitte April cr. 
täglich 8 zweiſpännige Wagen zu unge⸗ 
fähr 81 Fuhren von dem Waſſerübungs⸗ 
platze auf der Czarker Kämpe nach dem 
Pionier⸗Kaſernement bezw. dem Land⸗ 
uͤbungsplatze ſoll im Submiſſionswege 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Die Bedingungen für die Sub⸗ 
miſſion, in welchen auch die genaue An⸗ 
gabe der bezüglichen Touren enthalten 
iſt, liegen im Bureau der Königlichen 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn zur Einſicht 
aus, woſelbſt die Offerten leiſtungs⸗ 
fähiger Fuhren⸗ Unternehmer — ver: 
ſiegelt und mit der Aufſchrift 

„Vorſpann⸗Offerte für das Pionier⸗ 
Bataillon“ 
verſehen — bis zum 


12. d. Mts. 
Vorm. 11 Uhr 
abzugeben ſind. 


Pomm. Pionier⸗Bataillon Nr. 2. ſucht 


Ein rehfarbener Wind- 


hund, Bruſt, Naſe und Hals 

weiß, ſchwarzledernes Hals⸗ 
band, ift zugelaufen. Zu erfr. in der 
Exp 


— — ͤ—— —j—̃—äô — ' —— ũ— [—— — —iB:c:́ :̃—ů' ü — — nn, 
S 


Bekanntmachung. 
Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Grundſtücks Thorn Neu⸗ 
ſtadt Bl. 249, den Mühlenbeſitzer Franz 
Sohmücker'ſchen Eheleuten gehörig, iſt 
auf Antrag des betreibenden Gläubigers 
auf die Dauer von 2 Monaten einge⸗ 
ſtellt und fällt demgemäß der auf den 


11. März cr. 

anberaumte Bietungstermin fort. 

Thorn, den 6. März 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung und 
Aufſtellung von 124,80 lfd. M. Sub⸗ 
ſellien ſowie der erforderlichen Podeſte 
und Schultafeln für 3 Klaſſenzimmer 
des neu erbauten Schulgebäudes zu 
Mocker im Wege des öffentlichen Aus⸗ 
gebots iſt auf 


Sonnabend den 13. cr. 
Vormittags 11 Uhr 

im Bureau des Unterzeichneten, woſelbſt 
auch Koſtenanſchlag, Zeichnung und Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können, 
Termin anberaumt. 

Angebote ſind mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen und verſiegelt ebendaſelbſt 
einzureichen. 

Thorn, den 6. März 1886. 

Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor 
Klopsch. 


Pferde⸗Verkauf. 
Am Freitag den 12. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werden auf dem Kaſernen⸗ 


ofe 
3 ausrangirte Dienſtpferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn den 4. März 1886. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 


Caffee - Offerte. 


Als ganz beſonders billig und ſchön 
empfehle ich 

Campinas, rein 
St. Martha, gelb 


dito. grün 
Campinas, fein gelb 7,40 

dito, fein grün 7,50 

dito, hochfein 8,20 
Domingo, verleſen 8,40 
Guatemala, grnrnn 8,50 
Perl, zarttbohtig ; . :... 8,60 
Neilgeherry, kräftig . ,„ 920 
Java bräunlich 9,40 
Perl Guatemala 9.20 
Portorico, angenehm ſtark 10,60 
Menado Art., großbohnig 10,60 
Plant. Ceylon, jupeior . . 10,80 
Java, braun hochfein 10,90 
Perl Preanger 11, — 


Perl Tellicherry . . 
Preanger, fein braun i 
dito. hochfein braun 
Menado, vorzüglich 
Perl Ceylon, fein fein. 13. — 
Vorſtehende Notirungen verſtehen ſich 
für 10 Pfd. und können dieſe Vorzugs⸗ 
preiſe auch nur bei Abnahme von min⸗ 
deſtens 10 Pfd. gewährt werden. 
Benno Riohter-Thorn. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX,, Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, bettnäſſen, Blutharnen, Blafen- 
und Tierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


| r Heilung radikal! wa 


E 


ilepsie, 


Krampf- u: Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von i } 
Dr.ph.B0a8,wranurare a. m. 
Einen tüchtigen 


Malergehülfen 


A. Baermann. 


2 bis 3 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Emil Block. 
Schmiedemſtr. 


Pfannkuchen 
von heute ab täglich friſch 


empfiehlt J. Dinter, Schülerſtraße 414. 


NB. Obiges Gebäck ift wur in meiner Wohnung ber: 
käuflich, da der Verkauf meiner ſämmtlichen Backwaaren bei 
Frau ardievska (Neuſtadt) aufgehoben iſt. 


Fastnachts-Pfannkuchen 


in vorzüglicher Qualität und zu verſchiedenen Preiſen. 
2 Ferner empfehlen wir unſeren 
vorzüglichen Burgunder-Punsch in / u. / Flaschen. 


Gebr. Pünchera 


Conditorei. 


Meinen geehrten Kunden von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. April cr. meine 


Wohnung und Schmiede- Werkfätte 


nach meinem neuerbauten Hauſe 


Tuchmacherſtraße 149 


verlege und bitte ich, mich auch dort mit recht vielen 
Aufträgen beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Emil Block 


Schmiedemeiſter. 


DD 


Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 13./4., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf. 
Marienburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 19.,4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 
Ulmer Dombau: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 
Alle 3 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 17 Mk. 
General-Debit A. Fuhse. Mülheim (Ruhr) und Cassel. 


Jahrgang XXII. Jahrgang XXII. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch-nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — ein Gebiet, auf welchem politiſches 
Parteigetriebe ausgeſchloſſen ſein ſollte — hat ihr beſonders die Sympathien 
aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge⸗ 
weſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr einundzwanzigjähriges Wirken auf 
dieſeu Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schrift⸗ 
ſteller. Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 

„Die Jrauenwelt“ 
enthält anch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 


JOHANN ROF 's Aal;-Choholade zur Stärkung. 


R Bedeutung der echten Malz-Chokolade für die Heilkunde 
aus der Fabrik des Kk. k. Hoflieferanten Johann Hoff, 
Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 


N Der kaiſerliche Leibarzt van Swieten hat der Kaiſerin Maria Thereſia ſchon vor FW 
hundert Jahren den Werth einer echten Malz-Chokolade für die Geſundheit ausein⸗ 
andergeſetzt, und erſt jetzt iſt fie in der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chokolade zur Vollendung 
gebracht. ; 
Officiell von Dr. Lesimple in Kin unterſucht, erklärte dieſer: „Dieſe 
Johann Hoff'ſche Malz-Chokolade iſt durchaus frei von Mineral⸗Subſtanz, unverfälſcht, 
nahrhaft und angenehm ſchmeckend.“ 
Ihre Malz⸗Chokolade iſt die vorzüglichſte, die ich kinne; fie verdient meine 
vollſte Anerkennung. Ich habe dies angenehme Getränk bei chronischer Magens bezw. 
Verdauungsſchwäche, und in allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Heilerfolge 
angewendet. J Dr. Nicolai, pratt. Arzt in Triebel. 
a Potsdam. Von Ihrer körperſtärkenden Malz⸗Chokolade bitte um ſchnellſte 
Sendung. Gräfin v. Alten. 


5 Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werner. 
m JOHANN HOFE’s Sal-Choholade zur Stärkung. 


ii Fſe Ausführung 
techniſche I: 


„Lilienmilchseife“ 
bejeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Zeint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 

Eine Wohnung von 3 Zim. nebit 
Zubeh. ift von ſofort oder 1. April 
Jacobsſtr. 227/2 


r und 
meſſeriſcher Arbeiten 


übernimmt der Regierungsbauführer und 
vereidete Feldmeſſer 
Voigt in Bromberg. 
Penſonärt ſuden noch Aufnahme. 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. vermiethen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„ 


8. Mai 


Konservativer Verein. 


Jeden Dienſtag 
Herrenabend 
Mittwoch d. 10. März cl. 


Abends 7 Uhr präeiſe 
in der Aula des Königlichen Gpmnafums 


5. Vorlesung: 


„Arthur Schopenhauer und der 
Pessimismus“. 

(Oerr Oberlehrer Dr. Horowitz.) 

Eintrittspreis 1 Mk., für Schüle 
0,50 Mk. 

Thorn, den 1. März 1886. 

Der Coppernicus-Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Bandsägen 


allein, auch 
combinirt, m 

Kreissäge, 
Bohr⸗u. Fra 
Vorrichtung 


Machine 
fabrik von 


C. Gaus® 
Bromberg. 


fi Fastnacht 


empfiehlt nach Königsberger AM 
Mohntörtchen, 
Mohntorte, 
Mohnſtritzel ꝛc. 
Gleichzeitig Pfannkuchen, 


ſchiedenartig gefüllt, A Dutzend 50 HP 
die Conditorei von 


Otto Lange. Neuſtadt, 
ente von Morgens au 
frische Pfannkuchel 


beſter Qualität und groß bei 
0. Seiblobt 


. „Me ADB 
Zum Fastnachtstag® 


empfiehlt jeinen verehrten Landsleute 
und andern Liebhabern auf's feinfte 9 
riebenen und präparirten 


Mohn zur Mohnsupp6 
Mohnnudeln etc. 


Otto Lange, Conditorei, 
Neuſtädt. Markt. 


Volks⸗Garten. 


22° Fastnacht 3 


| 


den 9. März cr. 8 Ahr 
a Grosse RW 


Masken-Redoult 


Der Wintergarten it in — 
Sommergarten umgewandelt. che 
12 Uhr wird der Ball bei italieniſen, 
Nacht und bengaliſcher Beleuchtung 5 
finden. Für maſſenhafte Beluſtigung 

iſt geſorgt. 4 
Z Alles Nähere die Zettel. 


. _ 
ao eute Pienfa 

e , 
5 uud Leberwürſtchen 


* 


Zim., Küche mit Nuſfelene 
vom 1. April zu verm. W. T9 ; 
1 möb. vord. J. n. N. P. I. Apl. 
verm. Neuſt. Markt 145. 1 
in Zimmer nebſt Kabinet parterte 20, 
1. April zu verm. Näheres Altſt. 171 
Dis von Herrn Jandgerichtsprä 1155 
Röstel jeit 6 Jahren innegehe nr 
neu renovirte Wohnung Segle il 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. 
1886 anderweitig zu vermiethen. 91. 
Auskunft bei J. 14 eil, Butterſt 


Aaglicher Kalender. 


1886. 


Sonntag 


März 


— 
— — 
— 


28 
April 


11 
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